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s8o Ein und dreißigstes Buch .

Vierter Abschnitt .
8 I . Nach einem Drstlichen Aufbot ergreifen die Hüifinger , und

die Eingesessene « der gehorsamen Armer die Waffen . >Hirseund die fürstlichen Truppen marschiren -nach- Leer , uw '
sich4er

Pacht -.Lomtoirs zu bemächtigen - Nach einer hitzige» 'Actio»
werde» die -aufgebotenen Bauern unh die fliutttiche - Mili ;von der ständisch - emdischtn Besatzung und den Rentter -ken
Peschlagen , und müssen sich , nach Verlust vieler qrbiirber -enund gefangenen Leute , zurückziehcn . §. Der Flecken Leer»und die Oderceidce- undOberledingec - Commancn suchen sichbei dem, Fürsten über ihr Betragen zu rechtfertigen,, z- -; . ,ml!>
fassen einen förmlichen Schluß, , die Rechte des ValcelMMmit den Waffen i » der Hand zu vertheidisen - Sw ernciinüi
Oberhäupter , die sich Le»nmu » -- Herren nennen, und richte»eine militairischc -Verfassung , ein. §- ,g. Die Generalstaatt»
verweisen der Stadt Emden ihr tumultuarischco Verfuhren,« nd ratheu Ihr , mpn allen ferner» Thätlichkeiten MniÄHcn .
§ ; so wie dem, Fürsten dir Gtceitlgkcircn in der Güt ? tckM
legen- Der Fürst lehnt die angebvke'üe siaatische Benn irrriünS«hi §- s . ' Die -Generalstaalca finden nicht gerathe« , deiche »

, krtezerischc» Aussichten in Europa die l-hnca zustehende Garantie» Nd Mauutencnz der Landesocr '.Me zu handhaben- § - 7.
'

Indessen suchen sie die Könige von Engknd und Preußen z»
, bewegen , mit ihnen . zu Sibsteü 'ing der -Irrungen ge -mmfchcch ,

licde Sache zu ma '
ch

'm - Beide Könige '
finden Bedenken,- sichMit den ostfrjesifchen Streitigkeiten zu befassen . KP.z . cAiif

die Nachricht-, daß dänische Truppen in Vstfriesland rückcn
werden,, entschließen sich dieGeNevMaakn bei einer etwaige »
Bclageruilsi der Stadt Emden zu« »Widerstand , und '

fdbtt «Lie Krsnen Frankrelch und England auf , ihnen besichicui
hteraos mit dem Kaiser ent- cheydea Bichch, nach Ler

'TripM
Allianz ^ -Peez - traetarnMgen Beistand zu

'
verleihev'- u

Der König, non Vsinncmark läßt Emd'cn und ihre UyWMfür fernere Empörungeo warnen , und eine Compagnie
'
Wfanterie in Ostfriesland elnrücken . Eie wird in Agrich nm

quartieret . K- 'iv , Die Gtadt Emdeiinyachet den letzten W -
such , den Fürstei ? zu einei» Vergleich zu bcweaen , wird M
sbfchkckgilch beschielen , §. n . woraus sowohl das Auricher/s !s
das Emder Collegium die Accise verpachten , da denn sedes
CostcMm sich in den Besitz, der Pacht , Comtoiren zu-'Hieasuchet , s . ir , Dev Aaiser erkennet mmmchro die tEpecu-

tion wider die. Renitenten , und crtheilet ein AuMsitcriuNauf den Könilr von England/ - 'sls Churfürstcn von Mnnover,suf den Ehursursten von der Pfalz und den BsMf von
Münster . § Dieses kaiserliche Patent , wirket VorDzift ,
lang . Die fürstliche Miliz mit den gehorsamen Unterthanen
-und die emd -sch - ständischeGarnison mit den Renitenten rückca
gegen einander. § iq . Die fttrftirchcn Truppen werden
nach Aurich zprückgedrängcr . §- iz . Dagegen ziehet das
altständische Corps triumphirend in Norden ein. Norden
ittMektxt ihre Submission , und tritt wieder zu den «Um

Stände
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Ständen über. § . i6 . Es fügen sich nun auch alle Remter
- dis auf Friedeburg zu den alten Ständen oder Renitenten »8 . 17 . Oie Commun - Herren laden das noch fehlende Friede«'' vurgerAmt und die Stadt Äurich ein, dem Freiheits - Bunde

oder der . Conssderation beizutrctco^ §. ig - Da .das Emde«
.Collegium in- dzm Besitz fast aller Pacht - Comtoire» ist : so
erhebet es sich wieder , fo wie das Auricher Collegium sinketund außer Aktivität kömmt. 8- >d - Bei diesen Verwirrungen

, ersuchen die Generalffaatcn die kaiserliche Commission , ,den
Fürsten zur gütlichen Beilegung der Irrungen zu bewegen.''
§- ro . Oie Ritterschaft, Emden, Rordcn und der dritte Stank
tragen bei dem Fürsten auf einen Landtag an . 8. ri . . Der' Fürst schlägt dieses Gesuch , so wie alle Lractaten ab - § . -r .- Ein Federkrieg vermehret die Verbitterung an beiden Seiten . '

§. r .
Hoffnung zur Ruhe und Frieden war nulU726

völlig verschwunden. Das alte Collegium
suchte sich m dem Besitz der Pacht - Comtoiren zu
erhalten ^ dggegen wollte das fürstliche Ministerium
den dem neuen '

Collegio zugesicherten Schutz wirksam '
zu machen suchen . Der Fürst hakte in aller Stille
hie Harlingerlander , und die Emgeseffenen Auricher,
Stickhausener , Berumer und Medeburger Achtes
Äüfhieten kaHü.

"
Cr brachte,

'
wenn dis Rsladkost

rlchkig ist, 884z Mann (ä) zufgmmen. Diese rüch^
ten unter Anführung desQberstl/eutenattts vouSküt -
dach (e) mit r oo für siirchen Reutern und roo Solöaf '
ten ngch Lchr" Hier lag noch die Echdsr Gartiisvsi'.
So bald man ch Leer am 7 . Aprik des MorgeyS M
6 '

W
'

dech
'
Mmarsch der fürstlichen Miliz und desi

^
' S 5 ' ' '

^ /
' '

. Basier -

sch Nach der H
'
arkemer Zeitung von 1726 nNr zsvö' ' ' Dauern aus den Aemkern, und gvo Mann aus

HmliNMrkaktu -

(e) Carl Ferdinand Von Staudach war vorhin Drsstin Fritdeöurg . Nach Abstecben des Oberstlieute ,
nanrs von Ungern - Sternberg hatte der Fürst ihtz
jüngst, zum Dderstlieutenant und Chef seiner T,rüp«
pen und zum Drosten in Wittmund ernannt .
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i72LBauem . vernahm , wurden die Sturmglocken , ange -

^ ogen , um die Leerer Einwohner und die benachbar¬
ten Eingesessenen zur schleunigen Gegenwehr einzu -
ladem Der Capikain Andres gieng mit 54 Solda¬

ten nach Logg , um die ankommende Menge zu re-

cognosclren . Er wurde durch ein starkes Feuer nach
Leer zurückgedrangec . Der Oberstlieutenant , von
Staudach rückte nun bis an Leer. Ec ließ auf den

sogenannten Sandbergen die Kanonen aufpstanzen .
Bei der Wage an dem Ufer hakte die Emder Garni¬

son eine Batterie aufgeworfen . Man feuerte nun
von beiden Seiten von dieser Batterie und von den

Sgndbergen auf einander . Endlich drangen die

Bauern und die fürstlichen Soldaten in den Flecken.

Man schlug und schoß sich bald in dieser , bald in

ferner Straße herum . Der Capitain Andrer wurde

schwer verwundet . Er ließ sich verbinden , und faßte

hierauf das Commando seiner Compagnie wieder nn.
Weil er wegen seiner Munde nicht

'
stehen konnte , so

commandirte er sitzend auf einem Stühle . Endlich

gelang eö dem Oberstlieutenant von Staudach , die
Emder Besatzung hinter ihren Aielranchementcn zu-

rückzukreiben . Dieser Scharmützel hielt von 11 Uhr

.Vormittags bis z Uhr Nachmittags an . Grads

damals , wie der Emder Besatzung am stärksten zu-

gesehet wurde , um 3 Uhr rückten die Oberledinger

Md Oberreiderlanher m Leer ein . Sie griffen unter

Anführung der sogenannten Commu » . Herren oder

Depütirten der Dorfschaften die fürstlichen Soldaten

und die aufgeboteue Mannschaft in . der Kreuzstraße ,
« 0 diese bereits ihre Kanonen aufgepflanzek hatten ,

. an . Unterstützt von der Emder Besatzung , drängten ,

sie , nach einem langen Gefechte , die fürstlichen Trup¬

pen von einer Straße in die andere zurück . Ohnge -

fähr um 9 Uhr des Abends fand der Oberstiieutenank
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von Staudach gerathsn , Leer zu verlassen , und sichl/Lä
n .ichAurich zurstckzuziehsn . - Mon Seiten der Emder
waren vier Mann , und darunter der Adjutant BE -
« MU -, geblieben . . Ueune waren verwundet . Die
Fürstlichen sollen .r ZLMann verloren haben . Außer
diesen hatten sie 75 Verwundete , Die mehresten
darunter waren,Landleute . Die Emder hatten zwei
Fahnen und fünf Trommeln erbeutet , und 87 Mann
gefangen genommen . Diese Fahnen , Trommeln
vnd Gefangene ließ der Chef der Emder Besatzung ,
Cqpitain de Nove an dem andern Tage nach Emden
ahführen ( f ) . Ich bemerke nur von dieser Äction ,
daß der Öyersiiieukenant von Skaudach durch seine
Überlegenheit die Emder Besatzung aus ihren
Zietranchementen und aus dem Flecken würde ge/
schlagen haben , wenn mehrere Ordnung unter den
Mfgebotenen Landleuken gehrrrschet hatte . Viele
van ihnen streiften , statt zu fechten , in leer herum ,
schlugest Fenster und Thüren ein , und plünderten die
Schränke aus (Z ) . .Es läßt sich hier also keine Ord¬
nung gedenken . Dieser blutige .Vorfall in Leer zogdie mißlichsten Folgen nach sich . Dis Erbitterung
.von beiden Seiten stieg mit jedem Tage , und die
Empörung wurde allgemein .

§ 2 .
' (k) Aus der gedruckten Relation , und aus der Har «' ^ lemer Zeitung von 1726. Die eine er«

. beutete Fahne gehörte der zweiten Compagnie der
^ Stadt Eftns . , Est/ührte die Inschrift .: v » xscem' vomins in ! äledus nökrlr » und auf der andernSeite : lempore pscis cogitsnäum cls dello. Erst1750 hat das AdMimstratisNs - Collegium dieseFahne eister Esenschm Deputation wieder ausgr »

liefert . LaNdschastk. Acten.
(§) Ein ganzes Heer von Lhatsachen, die von einemNotario anfgenoMmen worden, bewähret dieses.Relation, p. z - 8 -
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1726 § - 2 .
Die Eingesessenen des Fleckens Leer und die

Communen in Oberreider - und Oberledingerland
waren dis hitzigsten Renitenten . Seitdem der Drost

Lamy du Pont mit den Stickhausener Bauern in dem

Monat Februar in Leer eingefallen war , hacken sie

öffentlich die Waffen ergriffen , und militairifche Ein¬

richtungen qemachek - Wie der Oberstlieutenant von

Staudach seine Mannschaft nach Leer führte , hakte

Hm der Fürst ein Rescript mitgegeben , welches er

den Eingesessenen des Fleckens Leer und den Ober -

reider und Oberledinger Communen einhändigen sollte.

Es lautete so : >,Se . Hschsürstl . Durchs wollen , daß

„ die Communen und die Eingesessene des - Fleckens

„ Leer , dis bishero wider Jhro Kaiser !. Maststäl

„ und Se . Hochsürstk . Durch/ , die Waffen ergriffen

„ haben , solche also fort niederlegen , und sich aller

„ ferner » Gewaltthätigkeiten enthalten sollen . —

„ Auch wollen Se . Hschsürstl . Durchlaucht , daß die

„ Communen die Emdischen Soldaten aus dem Flek-

„ ken Leer wegschaffen , zumalen Jhro Kaiser !. Maje »

„ stät solche Garnison casffret haben . Wenn sich die

„ Depmirten des Fleckens und der übrigen Commn -

„ ncn hiezu verstehen : so wollen Se . Hochfürstliche

„ Durchlaucht vor Dero Person ihnen und denen

„ Communen Gnade und Pardon wiederfahren las-

„ fen . — Hierüber haben die Depmjrcen der Com-

„ munen und des Fleckens Leer ihre Erklärung au den

„ Oberstlieutsnant von Skaudach innerhalb zwei Swm

„ den schriftlich einzusenden . Wenn keirw , oder eins

„ unzulängliche Erklärung erfolget : so werden Se -

„ Hschsürstl . Durch ! , zu ihrer Sicherheit und zu Ret -

„ tung Ihrer , der Kaiser !, allerhöchsten und ihrer

» Obrigkeitlichen Autorität , ungesäumt das nöchige

«Vorkehren lassen. Sie wollen auch an allen daraus
„ entstehen -
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» entstehenden Unglücken unschuldig seyn , zumalen^ S
»deckEvmniunen und dem Flecken Leer in dieser Reso-
» lution so viele Landcöfürstliche Gnade nach so groben
„Verbrechen angeboren wird . Wornach sie sich zu
„ richten Haben . " Da der Oberstlieutenank dis Leerer
schon m den Wasien verfand , so konnte er das Re¬
skript nicht abgeben. Erst nach der 'Aktion wurde es
den Lcerern und den Communen eingeliesert . Sie
beantworteten es am ro . April unter andern so :
»Man hat mit äußerster Wchmukh vernoinmsn , daß
»Jhro Hochfürstl . Durchlaucht beigebracht worden,
» als wenn die Eingesessenen wider Jhro Kaiser !.
»Majestät und Jhro Durchlaucht die Waffen cr-
» grifftn , da doch jandkrmdig ist , daß man sich bei
„ Ermangelung des obrigkeitlichen Schutzes , nur
»wider offenbare unerträgliche Gewalt schützen , und

'
„deswegen die ständische Miliz z » Hülfe rufen muff
„ sen . — Und da noch bis auf den heutigen Tag
»denen Eingesessenen Jammer und Eiend , ja der

/»gänzliche Ruin angedrohet wird : so kann ihnen die
„Entäußerung der ständischen Miliz nach Recht un -
»möglich zugemuther werden. — Uebngens hohen
» sie zu Gott , er werde Jhro Durchlaucht Herz zu
„Friedens - Gedanken lenken , und schaffen , daß den
»weicern Landverderbtichen Irrungen möge vorge»
„ beuget werden , zumalen alle Eingesessenen gerne in
„accordenmäßiger Treue und Gehorsam verharren ,
„ bei Einbrechung der Accorden aber sich von allen
» ihren Befugsamksiten nicht verstoßen lassen kön-
„ ncn . " Am io . April sandten sie wieder eine Recht¬
fertigung ihres Benehmens dem Fürsten ein. Darin
drückten sie sich unter andern so aus : » Alle Emge -
» sessenen begehren nichts anders , als die ungekränktS
» Beibehaltung der Accorden , sind auch so willig, als
» schuldig, alles auf einen ordentlichen rechtmäßigen

» Aus-
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'
l726 „ Auöspruch ankommen zu lasten ; nur wollen sie Hof-

, sten , daß sie nicht ungehört mögen verdammt , sin .
„ dern ihre habende Besugsömkeit vorzubringen
„ ihnen « erstattet werden , möge , wozu sie bisher

.„ durch widriges Einstreuen nicht gelangen können ,
„ sondern von allem Gehör ausgeschlossen worden .»

Den Canzler Brenneisen gaben sie für den Urheber
aller dieser Irrungen aus . „ Man ist — schrieben

.sie — „ von ihm versichert , daß er ebender Mann

„ alleine ist , welcher Jahre durch Land und Leute in

„ Feuer und Flamme zu setzen und das arme Land

„ durch seine neuerliche Concepte ins äußerste Per .

„ derben zu stürzen meditirek , und um seinen uner¬
meßlichen bekannten falschen Ehrgeiz zu sättigen ,
„ des so theuersten und gnädigsten Landesfürsten
„ Herz von der landesväterlichen Zuneigung und von
„ den unschätzbaren Friedensgedanken zu entfernen
„ suchet ( h ) . " .

§ . z .
Die Leerer , Ober - Neider und Oberledinger

faßten nun den Schluß , dis Rechte des Vaterlan¬
des , die sie gekränket hielten , mit den Waffen in
der Hand zu vertheidigen . In Leer hielten sie durch
bevollmächtigte Deputaten von jeder Commun Ver¬

sammlungen . Diese Deputaten nannten sie Com-

munherren . Sie schrieben in den verbundenen
Communen Beiträge zu ihrem Militärwesen aus ,
ordneten Wachen an , und brächten die wider¬

spenstigen oder säumhaften Eingesessenen . Auch
machten sie hin und wieder , besonders im Gretmer
und Emder Amt , Proselyten . Viele Communen
in diesen Aemtern schlugen sich zu ihnen . Ver¬

einigte

(b) Fürst ! . Fmalresolution an J
'
bro hochmögendM

Commiktenken vom zo April 1726 - p . 26 — zs.
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einigte Communen oder versammleteVollmachteni ^ S
der vereinigten Communen , war die gewöhnliche
Unterschrift ihrer Verordnungen und Verfügungen .
Was sie machten , und wie sie dachten , werden ein
paar Beysplele erläutern . „ leer , den 9 April .
„ Uns befremdet es sehr , daß ihr euch verwegerk
« habet , einige Mannschaft in Leer zur Mainteni -
„ rung gegen die Räuber zu senden . Wir wollen
„ euch hiedurch ersuchet haben , hier täglich 6 Wann
„ zu haben , und auf den ersten Schuß oder Glocken ,
« schlag Mann bei Mann aufzukommen , bei ioRl .
« Brüche vor jeden Mann . Sonsten müssen wir
« euch zu Raison bringen . — Unsere Feinde sind
« geschlagen , und wir hoffen , der große Gott wird
» uns weiter beistehen , daß wir euch und uns für
« gewalttreibende Leute suchen zu decken und einen
» accordmäßigen Frieden zu haben/ " — Ferner
an einige Schütmerster in Niederreiderland . « Leer,
« den 27 Jan . Es verwundert denen sammtlichen
« hier versammleten Communen , daß ihr eure mann -
« bare Mannschaft allhie so schlecht einsendet . Ihr
«werdet hiemit ersuchet , zur Beibehaltung standi -
pscher Freiheit morgen gegen io Uhr eure völlige
« Mannschaft allhie denen Communen zu präsenki -
« ren ; in Entstehung aber werden dieselben euch die
« Visite geben , und die Brüche , ehe - ihr es erwar -
« kek , abholen müssen . "

An die Heuerleute zu Muhder « Leer , den 22
» Jul . Demnach ihr zeithero nachläßig gewesen ,
« euer Contingent zur Beibehaltung unsrer Freiheit
« zu erlegen/ ' als befehlen wir euch , daß ihr euch
„ gegen 8 Uhr übermorgen bei Uns einßndek , und
« eure Quote bezahlet , in Entstehung könnt ihr euch
« eine Visite versichern . " Ferner an die Schütte -

meister
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r7s6meister zu Völn . « Leer , den z Aug . Euer Kirch .
< „ spiel wird ersuchet , 12 wehrbare . Männer , und

„ keine Kinder , mit gutem Gewehr gegen Mit .

„ wochen allhier einzusenben . In Entstehung wer-

„ dek ihr die würkttche Exemtion nach Bauerrecht
» zu erwarten haben ( >) . "

§. 4«

Schon im Anfang Februars , wie das alte Ad-

ministrakionscollegium sich mi . Gewalt in den Be .

sitz des Leerer Pachtcomkoirö gefthet hatte , schien
ein Bürgerkrieg unvermeidlich zu ftyn . Der Ma¬

gistrat in Emden Harke wiederum die Generaistaa -
ten zur Handhabung der unter ihrer Garantie er¬

richteten Landesverträge aufgcfodert , und sie gebeten ,
den Commendanten Felkmann zu beordern , die ho!,

ländische Garnison in Emden zur Beschützung der

Pachkcomtosren auch außer der Stadt zu gebrauchen .
Bereits einigemale , und zuletzt am 2 ; Jul . 172 ;
hatten die Generalsiaaten den Schluß gefastet , sich
bei den weit auösehenden ostfriesischen Streitigkei¬
ten neutral zu halten . Auch die nun in ihrer Ver¬

sammlung vom i y Febr . 1726 genommene Reso¬
lution entsprach nicht dem Wunsch der Stadt Em¬
den und der mit ihr verbundenen Stände . Der

wesentliche Einhalt des hierauf gebauten Schrei¬
bens an den Magistrat ist dieser : „ Mit Leidwesen

„ haben wir vernommen , daß die Unruhen in Ost«

, chriesland zu Extremitäten ausgebrochen sind . Von

^ Anfang dieser neuen Streitigkeiten her haben wir

„ beide Partheien zu bewegen gefuchek , ihre Skrei «

„ tigkeiten in der Güte bcizulegen , auch lieber von

„ dem prätendirten Rechte etwas nachzugeben , als

„ die

( l) 8x. ksäi Beyl. x. LZ — Z2»



Vierter Abschnitt. 289
« die -Sachen auf das äußerste kommen zu lassen ; 1726

« allein die Gemüther sind dazu von beiden Seiten

« nicht geneigt gewesen . Die Stande sowohl , als

« der Fürst , haben sich an Sr . Kais Majestät , als

«Kberffm , Richter im Reich gewendet, und die alten
« Administratoren wie auch der Magistrat zu Em -

« den , haben sich auch selbst zu der Zeit , da die

« Commission schon in Ostfrieöland gewesen , erklä¬
ret , sich Jhro Kais . Majestät Judicatur zu unter -

« werfen , daher kommen uns die vorgenommenen
« gewaltthätigrn Handlungen besonders zu der Zeit ,
« da täglich die Kaiserliche Decision erwartet wird ,
« so unzeitig als unvorsichtig vor . — Nochmalen
« wollen wir den Magistrat in Emden und ihre An -

« Hänger hiemit erinnert haben , von allen ferneren
« Tätlichkeiten abzustehen , ihr Vergehen zu ent¬
schuldigen , und durch Gelindigkeit die Ruhe wie -

« der herzustellen ; denn die etwach
'
gen Beschwerden ^

« wider die Kaiser !. Decrete müssen nicht durch Tu -

« mult und Thätlichkeiten , sondern durch ordentliche
« Mittel angebracht werden . Wir wollen uns mit

» den Feindseligkeiten nicht bemengen , und daher
« unsere Miliz , welche in Emden lieget , blos zur
» Sichersten der Stadt dorten halten , sie aber nicht
» außerhalb der Stadt , zu den gegenwärtigen Un -

» ruhen gebrauchen lassen . Ohne uns . indessen dar¬
auf einzulassen , durch wessen Schuld die Befriedi -
« gung der holländischen Creditoren zurückgehaltsn
» wird , werden wir , falls deshalb keine schleunige
» Vorkehrung getroffen wird , uns unseres in hm

„ Verschreibungen zugestandenen Rechtes bedienen ,
«und die Execution verfügen lassen — UehrigenS
p wollen wir von der Weisheit des Magistrats die
« Enthaltung aller Thätlichkeiten , die Vorbeugung
« neuer Tumulte , und die Beherzigung der Folgen ,

Vstfr . Gesch . 7 B . T „ welche
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H726 „ welche solches Versehen nach sich ziehen muß , er.

« warten ( K) .«

§ - 5 -

Zwar hatten die Generalstaaten sich vorgenom .

men , sich nicht mit den ostftiesifthen Streitigkeiten

zu bemengen , noch weniger der Stadt Emden und

den mit ihr verbundenen Ständen zur Aufrechchal -

tung der unter ihrer Garantie getroffenen Landes-

vertrage , die starke Hand zu bieten ; indessen sahen

sie zum Besten des Landes und auch wegen ihres

eignen Interesse gerne , daß die Tumulte nicht wei .

ker um sich griffen und Eintracht und Ruhe wieder

zurücktreten möchten . Sie sandten daher , gleich

nach der letztem in Leer vorgefallenen Action , ihren

Committirten Lewe von Aduard nach Ostfrieöland .

Dieser traf am 2z April in Aurich ein ( I ) . Er

stellte dem Fürsten die mislichen Folgen vor / denen

er sich und das Land aussetzen würde , wenn er alle

Vcrgleichsvorschläge so schlechterdings von der

Hand weisen wollte . Diesen Zweck zu erreichen,

trug er dem Fürsten die staatische Vermittelung an.

Der Fürst erwiederte hierauf unter dem zo April

schriftlich : » Sr . Hochfürstl . Durch !, haben vor der

„ Jntercession und Vorsprache Ihrer Hochmögenden

„ alle Consideration , weil Ihro Durch ! , aber auf eine

„ landesväterliche gütige Art , die zu Leer und in der

„ Gegend durch die En,der in Aufruhr gebrachten

„ Communen zum Abstand ihrer Empörung bewe-

„ gen wollen , und diese hingegen auf eine freche

„ Weise solche Gnade verworfen haben , — und

« dann

(K) Gegenanweisung des zwischen den Kaiserlich»
Dekreten und den ostfriestschev Accordrn nicht
kindlichen Unterschiedes x. n — » 4.

(I) Landsch . Acren.
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» dann diese Empörung nicht sowohl Sr . Hochfürstl . >7S §
„ Durch ! . , als Sr . Kaiser !. Majestät , und Jhro
»darunter waltende allerhöchste Autorität betrift , ss
„ wird es Sr . Hochfürstl . Durchl . als einem dem
^ Kaiser ' und dem heil . Reiche mit Lehnspflicht zu »
„ gethanen Reichssürsten und Vasallen nicht übel
«gedeutet werden können , daß ste in dieser die Lehnö «
„ Oberherrliche Jura betreffende Sache , ohne Jhro
« Kaiser ! . Majestät Vorbewußt etwas vorzunehmen ,
„Bedenken tragen müssen . — Sr . Hochfürstl .
„ Durchl . haben auch das Dienst , freund - nachbar¬
liche Vertrauen zu Jhro Hochmögenden hohen
„ Aequanimicät , daß Sie diese Resolution Ihnen
« desto weniger werden misfallen lassen , nachdem
» Sie die von Sr . Kaiser !. Majestät in Preußen
» Jhro angetragene Mediation und Jntercession auch
«ablehnen müssen ( m ) . " — Nach der Rückkunft
des Herrn Aduard machten die Generalstaaten noch
einen Versuch , den Fürsten zu einem Vergleich zu
überholen . Sie schrieben an den Fürsten , „ daß
»es ihnen wehe thäte , daß von Sr . Hochfürstl .
» Durchl . kein Schritt zu einem Vergleiche gethan
« würde - und daß nach der Rückreise des Herrn von
» Aduard neue Thätlichkeiten vorgenommen worden -
»Sie wollten nicht untersuchen , ob die Kaiserlichen
» Decrete mit den Landesgesetzen und den Verträgen
«übereirckamen , oder nicht (n ) . Sie blieben aber

T 2 „ doch

(m) Fürßl . Finalresolut , an Jhro hochmög. Com«
mittirttw vom ZV April I ? ?6 ist besonders abge«
drucktl '

(0) Wan hakte sich von beiden Seiten über diese Frage
lange gestritten. Zn dem vorigen Jahre war her«' ausgekvmmen : Unterschied zwischen den Kaiser «
lichen Decrtten und den ostfriestschen Accorden,

oder
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I? 26 „ doch Aussprüche zwischen Partheien , von welchen

„ jede Parthei , zu deren Besten sie ertheilet worden ,
„ nicht mehreren Vortheil zu ziehen brauchte , als

„ sie selbst gut fände ; ja von welchen sie selbst aus

„ Liebe zum Frieden und aus anderen Gründen , völ¬
lig abstehen konnte , wenn sie es gerathen achtete .
„ Sie , die Generalstaaken , wollten die wichtigen
„ Gründe nicht wiederholen , welche den Fürsten be.

„ wegen müßten , bei den ihigen Umständen , sich
„ nicht so sehr an die Kaiserlichen Beschlüsse zu hal.

„ ten . Sie wären öfters vorgebracht , und man
„ hätte gehofft , daß er sich dadurch hätte auf andere

„ Gedanken bringen lassen . — Uebrigenö hätten
„ sie sowohl wegen der Nachbarschaft , als wegen der

„ großen Summen , die die Holländer denen Ostfrie «

„ sen vorgestrecket und deren Zinsen schon bis auf
„ 44 ! 25 Gulden aufgeschwollen wären , ein gar zu
„ großes Interesse bei Herstellung der Ruhe in Ost-

„ friesland , als daß sie ihre Aufmunterungen bei

„ Sr . Hochfürstl . Durch !, nicht verdoppeln sollten,
„ um ihn endlich zu überholen , sich geneigter zu
„ einem gütlichen Vergleich zu bezeigen , als bisher
„ geschehen wäre ( o ) . «

§ . 6.
Warum sprachen doch blos die Generalstaaten

von Sühne und Ausgleichung ? Warum handhab¬
ten sie nun nicht die Landesvertrage , deren Mannte «

ncnz

oder accordenmäßi '
geJusiificati

'on der ostfriesischen
Stande in punöto iubmitiionis cum clsusuls :
vis psÄis publicis , und nun grade UM diese Zeit
ließ das Auricher Collegium dis accordennrWe
Gegenanweisung des, nicht befindlichen Unterschieds
drucken.

( 0) V^ xcnser- vsch U» t. 1 . i § . L. 72. x . 517.
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nenz sie doch so feierlich übernommen hatten ? War . 1726

um überließen sie dem Kaiser die . Decision streitiger

Puncte , die nach den Accorden entschieden werden

mußten , deren Interpretation und Auslegung ihnen
von dem fürstlichen Regierhause und den Standen

übertragen war ? Wenn sie jemals gegründete Ur¬

sachen hatten , sich bei den ostfriesischen Irrungen

chätig zu zeigen ; so hatten sie solche grade zu dieser

Zeit / da die Pachtcomtoire , die selbst ihnen ver «

Hypotheciret waren , bald von der einen , bald von

der andern Seite mit Waffen in der Hand bestür «

mek und weggenommen wurden . Warum saßen

sie stille , da ihnen doch die parate Erccution in

Miszahlung der Zinsen verschrieben war , und ißo
kein Heller ihnen ansgezahlet wurde . / Un .d dennoch /

beobachteten sie die Neutralität ! Ihre AblehnungZ «

> .gründe zur Handhabung der Vertrage nahmen sie

daher , weil so wenig der Fürst als die Stände in

einem so langen Zeitraum , worin sie sich über die

Verträge gestritten hatten , sie gar nicht angespro «

chen hatten , und man sie itzt erst wieder herbeiziehen
wollte , da die Sachen durch gerichtliche Proceduren
eine andere Gestalt bekommen hakten . Sie wollten

also damit sagen , die Stande hatten dadurch ,
wenigstens bei den Neu vorschwebenden Streitigkei¬
ten , ihrer , der Generalstaaken Garantie , entsaget , und

könnten sie also nun in diesem Falle nicht zur Hand¬

habung der Accorden aufgefodert werden . So

schrieben sie unter dem 2 ; Jul . an den Magistrat
in Emden . Schon in dem vorigen Bande Hab ich

ausgeführet , wie die Stände überhaupt und die
Stadt Emden besonders sich wider . Willen der Ge «

'
neralstaaten i 68i an den Kaiser gewandt , und ein

Kaiserliches Protectorium und Conservatorium auf

Brandenburg und Münster ausgebracht hatten , wie
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tz? L6sie iS 82 mit dem Chur fürsten von Brandenburg

eine besondere Convention errichtet und köre dadurch
die Generalstaaten ihren bisherigen großen Einfluß
aufOstfriesland verlohren haben . ) luch dieses Be¬

nehmen der Stände misfiel den Generblstaaten so
sehr , daß sie in dem vorgedachten Schreiben vom
2 z Jul . der Stadt Emden den Vorwurf Machten,
als wenn sie sich der staatischen Assistenz

'
begeben

hätten . „ Wir können nur — schrieben sie
„ durch freundliche Mittel der Execution der Kai-

„ serlichen Decrete zuvorkommen , und allenfalls

„ mit andern Mächten überlegen , wie den zu be-

„ fürchtenden Folgen von den gegenwärtigen Troub -

„ len vorzubeugen sey . — Ihro Lochmögenden
„ halten sich versichert , daß . falls der Magistrat die¬

ses reiflich überleget , derselbe wird gestehen müs«

„ sen , daß in dem Zustande , worinder Magistrat
„ die Sachen seit r68r hat bringen helfen , von

„ Ihro Hochmögenden nichts mehr gehoffet / noch
„ ihnen angemuthet werden könne (x ) . " Dies war

indes-

( p) 8j,ecles LSi Beilage k>- sr . Dieser Vorwurf
veranlaßte den von ständischer Seile ausgegebene «
§ >raetat : Met Icvencle Ltsstiscke kecbt V2N 6usrsn -
tie over fle Oorktrierebe ^ ccvrclen . Hierin such«
ten die Stande zu beweisen , daß die ^ eneralstaa-
ten ihre Garantie nicht zurück genommen hätten,
weil sie noch ihre Besatzungen in Cmden und auf
Leerort hakten , und eben diese ihre .Befugsamkeit
Zur Besetzung blos in der Garantie gegründet und
eine Folge derselben wäre , wie auch , daß so wenig
der Fürst , ais die Stände sich dieser Garantie be¬
geben hätten , welches sie aus den fürstlichen Hul-
digungsreversalen und dem ständischen HWaoiab
Eide folgerten . Hierauf erschien von fürstlicher
Seite : Kurze Antwort auf den Bericht bon der
wahren Beschaffenheit des ^ oftfriestsch - flämischen

Guarr »'
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indessen nur ein bloßer Vorwand der Geueralstaa - i/stz
ten . Wäre es ihnen ein Ernst gewesen , sich der

übernommenen Garantie und der Manutenenz zu
entschlagen , und sich mit den ostfriesischen Streitig¬
keiten nicht mehr zu befassen , warum zogen sie denn

ihre Bejahungen aus Emden und jeerort nicht wie¬

der zurück ? Ihre Manutenenz der ostfriesifchen Ver¬

träge wider die Kaiserlichen Decrete würksam zu
machen , konnte leicht einen Bruch zwischen ihnen
und dem Kaiser veranlassen . Dieses wollten sie bei

ihren friedfertigen Gesinnungen um so viel mehr
vermeiden , weil sie durch die Quadrupelallianz seit

1718 mit dem Kaiser so genau verbunden waren ,
nun aber das in dem vorigen Jahre 172 ; zwischen
dem Kaiser und Spanien zu Wien errichtete Bünd -

niß die Ruhe in Europa zu stören schien . Die Be¬

satzung aus Emden zu ziehen , war gefährlich , wenn
eine fremde Macht bei dem Ausbruch eines wieder

zu befürchtenden Krieges die Stadt besetzen sollte .
Die Provinz Groningen lag dann dem Feinde offen ,
und die Emse war in seinen Händen . Den Nutzen ,
den ihre Besatzung in Emden in dem spanischen
Kriege gewähret hatte , konnten sie nicht vergessen .

In Emden wollten sie also die Besatzung zu ihrer

eignen,Sicherheit behalten / und nicht zugeben , daß

diese Stadt angegriffen werden sollte ; doch wollten

sie sich mit den Streitigkeiten außer der Stadt nicht

so kveidbemengen , daß dadurch Irrungen zwischen
ihnen und dem Kaiser ausbrechen sollten . - Freilich

.
'
Tg , war

Guarantierechts . Hierin . fucket der Schriftsteller
ausjuführen , daß , die staaüsche Garantie Mit der
Kaisers und des Reichs Jurisdiction und Hoheit
stritte , daß der Kaiser sie aufgehoben , und selbst
die Generalstaaten sich seit Mi der Garantie be»

- geben hatten . ;
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H? »6war auch alsdenn ein Bruch zwischen -ihnen Und
dem Kaiser zu besorgen - -wenn Reichs - Executions -
Truppen die Stadt belagern und sie die D - sensim
übernehmen wollten ; aber alsdenn waren sie als per
angegriffene Theil anzusehen , und hatten in dem
Falle den ihnen von den Kronen England und
Frankreich in der Tripleallranz zugesicherken Bey -
stand zu erwarten . Daß sie diese TripteaManz (<ff
bei den ostfriesischen Irrungen in ihrem Gesichts¬
kreise hielten , wird schon dev folgende § . zeigen.
Sie wünschten indessen die Herstellung der Ruhe
rn OstfrieSland , und suchten solche durch Ermah¬
nungen , Vergleichsvorschlage und Tractaken zu er¬
halten . Dies war ihr System .

§ - 7.
Wie die GeneralstÄüken diesem ihrem System

treu geblieben , wird dev Erfolg zeigen . Sie 'ließen
« s nicht blos bei Ermahnungen zum Frieden be¬
wenden , sondern gaben nun auch ihrem außerordent¬
lichen Msantztsn in London Heinrich Hop auf , den
König von England , der als Churfürst von Hanno¬
ver verpflichtet war , den zu Hannover zwischen dein

/ Fürsten und den Ständen 169 z getroffenen -Vn -

( g) So lautet der 5 Artikel ; » Wenn einerMn diestll
«Miirten durch die Waffen von einemPrinModer
"Staat , er sey wer er wolle , sollte angegriffen
«werden , so wolle» die andern AMitten ihren Fleiß
«anwenden , dem beleidigten Tbeile von dem Ag-
»gressor Satisfattion zu -verschaffen. ^ O .'^Wenn
«aber dergleichen Vorstellungen nicht den erwünsch'
« ten Effect vermögen , so sollen die andern serbuii-
«den ftyn , ohne Ausschüdihren AlliirtenbelMebem
«Und ihm fslgenden -SuscUrs senden rc.» Unckens
europäische Friedensschlüsse r Lhcii x . HHr.—
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gleich zu Handhaben (r) , zu bewegen , mit ihnen zu «7^
Beilegung der ostfriesischen Streitigkeiten gemein»
fchaftliche Sache zu machen. Dann ersuchten sch
such den König von Preußen um seine Vermitte¬
lung , die in Ostfrieöland -gestörte Ruhe wieder her¬
zustellen (5) . Der König von England war in dem
vorigen Jahre bei seiner Anwesenheit in Hannov «
von den ostfritzstschen Ständen um stine Jntercessrim
und Beistand angetreten . Durch die Zwischenkunft
des fürstlichen Regierungsvöths Becker war aber
ihr Plcm gescheitert. Auchhakkendie angebrachten
Klagen der unbefriedigten Hannöverischen Eredito »
ven dem Könige einen üblen Eindruck von den oft«
friesischen Ständen und Heren Verfassung beigs -
bracht. Daher konnte nun der holländische Grsaiidte
Höp in London nichts ausvichten. Auch standen
dem Könige von Preußen die ' Kaiser ! ResolmivneN
und Verfügungen ' in dem Wege , sich vor der -Hand
mit den ostsriesischen Streitigkeiten zu befchsen.
Die Generalstaaten suchten -nun ' nochmals» Wn ö
Fürsten durch dringende Vorstellungen zu bewegen,
sich mirden Ständen in Toactsten einzickasseuuMd
durch einen gütlichen Vergleich stch and seineNnte »
thanen zu beruhigen . DerHürfi wiest aberNoe ^ - ^
maleMdie Trackaken von derHand , . und wollMvon °
den Kaiserlichen Decreten nW .abweichey . ZwsrK -

T 5 . - v . schrich
sr) Hrer

'strten sich die Genera7fiäak« l. Durch Wer«
mktkMng der -Churfürsten i von Hannover - MH

- Bnandekburg war freDch -der Vergleich -« tzyzM .
tzeschlosten , sie hatten aber die Gewähr !,eistliMnicht
übernommen . Indessen hafte chie Krone England
durch ihren Gesandten Mynwood zugleich mit dM
Generälsiaaten >606 die Bari ?»lle -über den dama¬
ligen- Einser Landkägsschiuß Memommemöftiditst

Beschichte g band x .
(») Landschaft! . Acte« . . i ,)
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I7s6schrieb er — waren die Kaiserlichen ^Decrete als

Aussprüche zwischen Partheyen anzusehen , welchen
mit Bewilligung beider Partheyen entsaget werde»
könnte ; sie waren aber zugleich solche Aussprüche,
wobei auch der Lehnsherr interessiret wäre , und vo»
welchen der Lehnsmann nicht abgehen könnte , ohne
die Rechte des Lehnsherrn zu kränken; und dieser
könnte er als Reichsfürst nicht khun (t).

'
§> 8 . / ^

So bald die Generalsiaaten nachher m Erfah¬
rung brachten > daß Her Fürst im Begriff stand,
dänische Truppen in die Provinz zu führen : soenk-
schloffen sie sich , ernsthaftere Maasregeln zu treffen,
weil sie befürchteten, daß Emden in Belagerung
stand gesetzet, erobert und mit fremden Truppen be¬
sehet werden könnte . Dieses war schnurstracks wider
ihr oftbemeldetss Interesse . Sie faßten den schleu¬
nigen Schluß - ihre Besatzung sowohl , in . Emde»

^ als 4t« Leerort ; mit zwei Bataillonen zu verstärken .
Hievon errheilten sie gleich dem französischen , eng¬
lischen und preußischen. -Gesandten in dem Haag
Mnchrrcht. Dem lehkern «vohl darum - weil auch

^ Her König von Preußen . m Emden eine ; Besatzung
statte -, und daher nicht "zügebcn konnte- .l d»ß die
-Stadt angegriffen ; würde . . Frankreich undEng.land
svdepken sie auf, ihnemde» in der Tripleallianz 17 l?
. zugesicherten Beistand zu verleihen, .weMdie. osistie-
sffcheu Unruhen zwischen ihnen und demrKgistls. odll
einer andern Macht einen Bruch veranlaMN .sMen.
Den König von DännMark ersuchten sie- mst ihnen
gemeinschaftliche Sache , zu machen , um hie off»

.
'
WWen Streitigkeiten durch einen Weg herDülZis
.zuc heben. Hiemit wollte sich aber der König nicht

. . besas-
( t) VVsZenser c. l. ,
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befaßen . Er war der Meinung - daß man den Kai - r ? - ^

schlichen Dekreten ihren Lauf lassen müßte . Nach -- ^
her schlugen nochmal « ^ die Generalstaaten vor , daß 6

man unter dänischer und ihrer Vermittelung in
dem Haag und zwar in der Art einen Vergleich de «
arbeiten möchte , daß man die Kaiser ! . Dekrete , so

ferne sie den alten Landesverträgen nicht widersprä¬
chen , zum Grunde legen müßte . Aber auch dieser
Vorschlag wurde von der Hand gewiesen ( u) . Da

zu gleicher Zeit die Kaiserlichen Verfügungen an
die Commissarien , den König von Pohlen und den

Herzog von Braunschweig , wie auch an die Chur¬
fürsten von Pfalz und Cöln ergingen ; so waren in
dem Monate Jul . die Cabinekker in Wien , Mann¬

heim , Bonn , Dresden , Braunschweig , Berlin ,
Copenhagen , London , Paris und der Staatörath .
in dem Haag über die ostfriesischen Streitigkeiten
in Bewegung . Vorerst hatte es indessen bei der

Verstärkung der holländischen Bejahungen in Em¬
den und Leerort sein Bewenden .

§ 9 -
Die ersten Folgen der blutigen Action in Leer

waren die gewöhnlichen , nämlich schriftliche An -

z/pfungen , Klagen und Rechtfertigungen von beiden "

Seiten . Das fürstliche Ministerium klagte über
Gewalt , Renitenz und Empörung wider den Kaiser
und den Landesherrn . Die Administratoren des
Emder Collegii suchten sich dadurch , zu rechtfertigen ,
daß die ständische öder emdische Miliz auf Verlan¬

gen der Leerer Eingefejfenen / uM sie für einem Ueber -

fall der Stickhaüsener und Lengener Bauern , und
deren Sävitien zu schützen , den Flecken Leer besehet
hätte . Dazu , sagten sie , wären diese gedrängten

Ein -

(" ) V/sßenser e. ! . x . 519 Md 52 » .
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^ sSEingesessenen um so viel mehr befugt gewesen , weil

die ständische Miliz zur Erhaltung der innern Ruh «
angeordnet -.worden , der Fürst aber so wenig , als
die Kaiserliche Salvegarde . zu dem Schutze der Le«,
rer Vorkehrungen -getroffen hätten . Uebrigegs be>

hanpteten sie , daß der ' Oberstlieutenant von Stau -

dach dadurch , daß -er . zuerst Feuer gegeben , die ver.

anlassende Ursache , des vergossenen Blutes gewesen.

Daher nahmen sie ihre 'Hauptentschuldigung aus der

Nochwehr . Der Fürst befürchtete - Nun , daß die
-Enipörung weiter um sich greifen möchte . Cr
wandte sich unter dem l 6 April an den König F .rie«

drich IV . von Dännemark , und hak um schleunig«
- Hülfe zur -Stillung des Aufruhrs . ^ Der Königlich
sichert durch seine Kriegöcanzelei dem Commendan -

- ten in Oldenburg aufgeben , zwei Compagnien Zn-

isianterie in daö an der osifriesischen Gränze liegende
- Amt Ape zu verlegen , -und ^ solche auf etwanige Rp
' Mlisition des Fürsten nach Ostfriesland rücken zu
lassen . Dann erhielt der vldenburgische Landrch
Adam Lewin von Witzlebenchtn Königlichen Auftrag ,
sich ungesäumt nach Emden zu verfügen , um dm

Magistrat Und ihre Anhänger von allen ferneren
Empörungmgegen den Fürsten , ihren Landesherr «,

"
-abzumahnen . Er sollte die Drohung hinzufüge «,

rdaß widrigenfalls der König , als ein Reichsstand
undMächster - Nachbar des Fürsten -denen Reichs -

-satzungen gemäß , solche Aufrührer in ihre Schm -
-ken zurückführen würde . Der Einmarsch der -Da -

neu verzögerte sich indessen noch zwei Monate (v).

Wahrscheinlich war die Ursache davon , weil der
- Fürst nach den Landesverträgen keine fremde TW '

Psn ohne Vorwissen der Stände -in die Provinz
- ziehen -durste -, und daher er , um neuen HrrunD

vor«

(v) Landschaft!. Arte ».
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vorzübeugen , erst . die Kaiserliche Autorisation
warten wollte . Auf das fürstliche Gesuch - erfolgte
am 19 JuniL die Kaiserliche Genehmigung durch
ein Rescript an die Kaiserlichen Commissarien (w) .
Hierauf rückte unter Anführung des Obersten von

Schwermann im Anfang Iulii vorerst eine Com¬

pagnie in Oststiesland ein , und wurde in Aurich
einquartierec .

§. is .
Nochmal « »- machten die Emder einen Versuch ,

^

den Fürsten zu einem Vergleich zu bewegen . Unter
dem 29 May schrieben sie an den Fürsten : „ Die

« Streitigkeiten werden , wenn ihnen durch einen

« gütlichen Vergleich nicht zeitig vorgebeuget werden

« sollte , allerhand gefährliche Suiten nach sich ziehen ,
« die alle vorigen Landesstrafen weit übersteigen , und
« mit dem Lande besorglich das Garaus machen wer «

« den . Ew . Hochfürstl , Durchlaucht angebohrne
«Gutherzigkeit und landesväterliche Milde und
« Vorsorge für das Wohlseyn Dero . unter solchen
« Uneinigkeiten seufzenden Landeseingesessenen , läßt
« uns nicht zweifeln , wie wir denn darum ganz un -
« terthanigst bitten . Dieselben werden dem Lande
« Dero mitleidiges väterliches Herz wieder zuwen «

« den , und zu denen zum öftern von uns und unfern
« Mitständen in tiefster Unterthänigkeit angetragenen
« gütlichen Tractaten zu schreiten gnädigst geruhen . "

Der Fürst wollte aber durchaus sich auf keine
Tractaten einlassen . Er ließ unter andern auf das
vorgedachte Schreiben erwiedern : » Da die in den
» Kaiserlichen Decreten entschiedenen Puncte schon
« längstens abgekhan , so hatten die Emder solchen
« Decreten in dem gesetzten Termin nur Parition

« leisten
(w) Lont . Lp. k . p . 225 .
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»726, , leisten sollen , wenn ihnen die gefährlichen Sinken ,

« die ihrem Vorgeben nach alle vorigen Strafen
« übersteigen , vor Augen schwebten . Eine seltsame

« Sache wäre es , daß sie mit solchen gefährlichen
« Suiten in einem Schreiben , darin sie, den Wor -

» ten nach , Sr . Hochfürstl . Durchlaucht Gnade

« suchten , Dieselben dennoch bedrohen dürften ; wel-

« chen aber Sr . Kais . Majestät allergerechtest vor,

« zubeugen Rath wißen würden . — Da sie übri-

« genS mit offenbaren wider alle Landesverträge lau»

« senden Gewaltthätigkeiten noch immer fortführen ,
« so wäre daraus am Tage , wessen Sr . Durchlaucht

« und Dero übrigen Landeseingesessene sich gegen
« die Stadt Emden zu versehen hätte ( x) . «

H . n .
Wie der Fürst nun die Vermittelung der Gene¬

ralstaaten abgelehnet hatte , und sich durchaus mit

den Emdern und den alten Ständen nicht in Trac -

taten einlassen wollte , sondern lediglich auf die unbe¬

dingte Unterwerfung der Kaiserlichen Decrete be¬

stand : so faßte das Emder oder alte Collegium den

Schluß , noch einen Schritt vorwärts zu thun .

Bisher hatte es geschehen lassen , daß die Accisecom -

toiren in Aurich verpachtet wurden , und hatte bei

denen den Holländern verpfändeten Comtoiren nur

gewisse Pachtcommissarien angestellek ; nun aber

setzte es die Verpachtung selbst wieder in Emde »

auf den 29 Jul . an . Dagegen ließ das Auricher

Collegium die Verpachtung auf den 27 Jul . in Au¬

rich publiciren . Zwar cassirte die Kaiserliche Com¬

mission durch ein gedrucktes Patent das Placat der
alten

( x) Abgedruckte fürstl . Resolution auf das am 29 May
172 - an Sie etngekvmmene Schreibe ^ von den
Bürgermeistern und Rath ju Emden .
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alten Administratoren , diese aber setzten ihre Ver - i726
pachtung durch . So wurde denn die Verpachtung
der Accise zugleich von dem Auricher und dem Emder
Collegio vorgenommen . Nun kam es darauf an ,
welches Collegium die kräftigsten Mittel hakte , sich
in Postession der Comtoiren zu setzen. In Absicht
der Accise « Pacht war Ostfrieöland in sechs Distritte
oder sogenannte Kluften vertheilsk . Jeder Kluft
hatte sein Haupt - Comroir und seinen besondcrn Päch¬
ter . Die Haupt - Comtoire waren in Emden , Nor¬
den , Leer , Oldersum , Aurich und Friedeburg . Da
die alten Administratoren in Emder , Leerer und
Gretmer Amt das Uebergewicht hatten : so waren die
Comtoire in Emden , Oldersum und Leer in ihren
Händen . Die Friedeburger und Auricher Comtoire
verblieben dem Auricher Collegio . Auch war dieses
noch im Besitz des Norder Comtoirs , weil der Fürst
in Norden ein Commando stehen hatte . Die alten
Administratoren fanden mehrern Anhang . Sie mach¬
ten nun Anstalten , sich des Norder Comtoirs zu be¬
mächtigen , und die Pegelung besonders in Emder ,
Gretmer , Norder und Auricher Amt unter Assistenz
eines Commando der Emder Miliz , die noch immer
in Leer lag , zu verrichten . So standen die Sachen ,
wie neue Kaiserliche Decreke im Ausgang Iulii in
Ostfrieöland eingiengen (y ) .

§. 12 .
Kaiser Carl VI . hatte inzwischen wider die unge¬

horsamen ostfriesischen Stände , die bereits für Rebel¬
len erklärt ? waren , die Execukion erkannt . Das
Patent war zu Laxenburg unter dem 9 . Inn . von
dem -Kaiscr unterschrieben . So lauten die wesent¬

lichen

<7 ) dandschaftl . Acken und Kaiser !, und , Comm st
Patente .
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löslichen Stellen dieses merkwürdigen Patents ! »Wir
„Carl VI. rc. fügen denen ungehorsamen, fnepbrüchj ,
„gm Frevejern von Stanoen undUnterrhanen in Ost,
„friesland hiemit zu wissen , was gestalten Wir uns
„gnädigst versehen , ihr würdet auf Unsere im letzter»
„Patent vom i8 . Jan . jüngsthin bewiesene Kaiserl,
„Langmüthigkeit, wornach euch statt der damals schon
„wohlverdienten Conbemnation in die — angeLrohei
„gewesene Pön des Verlustes aller sowohl ererbten,
„als sonst erlangten Würden , Diensten , Freiheiten,
„auch Lech und Lebens , annoch eine Zeit zweier
„Monaten zu dem Ende bestimmet worden , damit
„ihr Unfern Kaiserlichen Verordnungen — pure und
„ohne Anhang einiger Condition durchaus — euch
„submittiren , und eure schriftliche Erklärung ein«
„reichen sollet, in die Schranken des rechten Gehor¬
sams und künftiger Beobachtung euerer Pflicht und
„Unterthanigkeit einzukreten , nicht verzogen haben .
„Nachdem aber nichts anders , als eine sportliche
„Verachtung sothaner Unserer Kaiserlichen Lang-
„müthigkeit durch Fortsetzung eures äußersten Trohes
„und Uebermurhs erfolget ; — als condemniren und
„verdammen Wir euch ungehorsame , friedbrüchigi
„Freveler , kraft dieser Unserer anderweiten Kaiser¬
lichen Patente , in die bereits in Unseren vorigen
„Patenten angedrohte Strafen , und gebieten solchem-
„nach allen und jeden Chursürsten , Fürsten , geist-
„und weltlichen Prälaten rc. — hiemit nochmalen
„ernstlich , und wollen , daß sie zur Riederdrückung
„und Vertilgung dieser gräulichen Empörung und
„Befreiung des Fürsten zu OstsrieSland Liebden , —

„von seiner weltkundigen Noch , Drangsal und, tag-
„ lich zunehmender Gefahr , auch allgemeiner Landes»
„Verheerung , an kräftiger Handreichung wider er-
„meldete beharrliche rebellische . Feinde ihres Vater-

laudes
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„ landes nichts erwinden , sondern solche , daferne sier/sss
„ in Dero Gebieten über kurz oder lang betreten wür¬
den , in gefängliche Haft nehmen , und ermeldeter

,,Unserer Kaiser !. Commission ausliefern lassen mögen . '

„ Wir erinnern ebenfalls euch olle und jede Landstände
„ und Einwohner , welche an den bisherigen rebelli¬
schen Unrhaten und Verwüstung des Vaterlandes

keinen Gefallen kragen , sondern gute Ordnung wün¬
schen , .Friede , Eintracht und Abschaffung aller ein -

„ gerissenen Coruptelen , und des , von abgesttzken
„ alten eigennützigen Administratoren und ihren Au¬
fhängern , sonderlich der Stadt Emden unter dem

„ falschen Namen der ständischen Freiheit affectiiten
„ Domiriacs . aufrichtig nachtrachten , hiemik Reichs .

, ,väterlich , daß ihr ferner bei dem rechten Gehorsam
„ bleibet , — auch unfern Kaiserlichen Commissious -

„ Anlveisungen und Warnungen willigst gehorchet und
„ folget , welches euch zum ewigen Lob gereichen wird ,
fJhr auch — sollst mit Unfern Kaiserlichen Gnaden

„ und Schutz begabet , insonderheit aber soll zu Ab -

„ kragung des erlittenen Schadens aus der boshaften ,
„Feinde Vermögen euch geholfen werden ." — Noch
wurde durch ein besonderes Kaiserliches Decret vom
rz . Jun . das ständische Erbieten zu dem Perhor «
rescenzeide wider die subdelegirke Commission als un¬
statthaft verworfen ; und dann wurden alle zuletzt von
den Renitenten eingeqcbene Schriften , und besonders
das ritterschaftliche und emdische Csnclusum vom
a z . Oct . 1725 aus den Acten gerissen und vernichtet .
Endlich erkannte der Kaiser Auxiliatoria auf den
König von England als Chur fürsten von Hannover ,
den Churfürsten von der Pfalz , als Herzog vor ,
Jülich , und den Churfürsten von Cvln , als Bischof
von Münster , in der Art , „ daß sie auf erfolgte
„ Requisition dem Fürsten schleunige Hülfe schicken,

Pstfr . Gesch . 7 L . U « und
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r72ü „ und die in den Waffen befindlichen Rebellen , unge .

„ schont mit Gewalt zu deren Niederlegung zwingen ,
„ und darin empfindlichen Ernst vorzukehren , nicht
« verziehen sollten . - ( 2)

§ . iZ .
Noch weniger , wie jemals vorher , konnte das

Administrations - Collegium und die ihnen anhängen -

de Stände oder die sogenannten Renitenten ein güt¬
liches Auskommen mit dem Fürsten hoffen . Sich
nun den Kaiserlichen Decreten zu unterwerfen , dünkte

ihnen zu spat zu seyn , weil sie öffentlich für Rebellen
erkläret warm , und keine Gnade mehr zu erwarten

hatten . Dieses , und der Gedanke , daß in den

Kaisers . Dekreten das Grab der Freiheiten und der

Privilegien des Landes und die Auflösung der Ver¬

trage liege , wirkte Verzweifelung . Ihr Plan war,
es koste , was es wolle , sich der Pacht - Comtoiren

zu bemächtigen , dadurch das Auricher Collegium
kraftlos zu machen und außer Activitat zu stellen , und

dann den Ausgang der ganzen schlüpfrigen Sache
dem Schicksal zu überlasten . Die vereinigten Com-

munen hielten noch immer durch ihre Bevollmächtig¬
ten , oder die sogenannten Commun - Herren ihre Zu¬

sammenkünfte in Leer. Vor und nach waren ihnen
in de» Monaten Junii und Iulii die mehresten Com-

wunen aus Stickhausencr , Emder und Grekmer
Amt , und aus Auricher Amt die Riepster Vogtey
beigetreten . Hieraus ist leicht abzunehmen , daß die

Administratoren des Emder Eollegii ohne viele Mühe
durch ihre Pächter die Pegelung in Leerer , Srick -

hauser , Emder lind Gretmer Amk haben verrichten
können . Run standen sie im Begriff , sich des

Norder Pacht - Comtoirs zu bemeistern , und die

Pege «

(r) Säumst, kaiserl. Patente .
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Pegelung im Norder und Berumer Amt vorzu - r ^ sS
nehmen . Um dieses Norder Cömlvik zu retten , ließ
erst ver Fürst unter dem 2 ; . Jul . den Magistrat und
die Bürgerschaft für die Emder und deren Machi¬
nationen warne » . Die Gründe , die der Fürst an »
führte , waren : die Emder suchten die evangelisch «
lutherische Religion zu stürzen , den Norder Handel
zu schwachen , und das ganze Cvmmerzwejen an sich
zu ziehen . Dann ließ der Fürst die Harlingerländee
und die gehorsamen Un '.erkhanen in Ostfrieöland auf «
bieten . Außer den Hurlingern stellten sich ganz
Fnedeburger Amt , Berumer Amt , und einige Com «
munen aus andern Äemrern . Diese machten mit der»
fürstlichen Truppen ein Corps von ohngefähr 2000
Mann aus . Der Oberstlieucenant von Skaudach
führte sie an , und marschirre am 14 . August bis an
das Schott . Hier ließ er ein Lager abstechen . Die
Commun - Herren in Leer hatten auch ihrer Tests die
vereinigten Commutten Aufgeboten . Diese vereinig ,
ten Communen zogen sich zusammen , und rückten
unter Anführung der Commun - Herren mit drei
Kanonen ^ ach Wirdum . Die Administratoren von
Appelle , SroschiuS von Rheden , und Ter Brack ,
wie auch der Emder SyndicuS Heölingh , wohnten
diesem Heerzuge selbst bei , kheils um Ordnung unter
den Bauern zu halten , kheils für Proviant , Ammu «
oition und andere Bedürfnisse zu sorgen , theils aber
auch die Expedition selbst zu dirigiren . Das Ober «
Commando übernahm der ritterschaftlicheAdministra «
tvr von dem Appelle . So standen nur eine kleine
Stunde die fürstlichen und ständischen Truppen von
einander (̂ s) .

Us § 14.

(s) Landschaft!. Acten .



Zv8 Ein und dreißigstes Buch.
« 726 § - * 4 «

Dev Plan der alten Stände oder Renitenten war
so angelegst , daß sie den Oberstiieutenanc von Stau »
dach von vorns angreifen wollten , indessen sollte die
Emder Miliz , ihm von Uthwerdum in den Rücken

fallen . Zu dem Ende war der Capitain Andrer mit
dem größten Theil der Emder Miliz von Leer nach
Riepe marschiret . Von hier rückte er mit den be-

wafneken Bauern aus Riepe , Ochtelbur und Bang¬
stede bis nach Wigöolöbur vor . So wie der Oberst¬
lieutenant bemerkte , daß er zwischen zwei Feuer kom» >
men würde , zog er am 23 . Aug . die Besatzung aus ^
Norden wieder an sich , und nahm seinen Rückzug !
nach Aurich . Dies war denn das zweikemal , baß !
der Oberste von Staudach von den alten Standen
zurückgedränget wurde . Der Fürst nahm diesen
Rückzug . so ungnädig auf , daß er den Oberstiieuke - ^
nant arretiren ließ , und ihn seiner militairischen Be - ^

dienungen entsetzte . Seine nachherige Verantwor¬
tung wirkte indessen so viel , daß er die Drostei m
Wittmund behielt . Unter ihm hatten der Drost und
landschaftliche Inspektor von Fridag , der Haupt - i
mann von Capell , und der Auricher Amtmann com -
mandiret . Auch diese wurden in Verhaft gezogen ;
doch kamen beide letztere bald wieder in Freiheit . >
Der Fürst besorgte nun , daß die alten Stände auf
Aurich loögehen würden . Er traf schon Anstalten
vor , sich mit seinem Hofstaat nach Esens zu begeben , !
wenn die Renitenten weiter Vordringen sollten . Bei
diesem Austritte , wo der Fürst und die Ilnterthanen
in einer offenen Fehde begriffen waren , saßen die
Preußen in Emden und auf Gretsist , die Holländer
in Emden und auf Leer . Ork , dis Danen in Aurich ,
und die Kaiserl . Salvegards in Leer stille , und waren
müßige Zuschauer . Die Preußen und Holländer ,

will
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weil der König und die Generalstaaten sich vorgescßeti ^ S
hatten , sich mit den Streitigkeiten außer den Wällen
der Stadt Emden , nicht zu bemengen ; dis Dänen ,
weil zwischen den Generalstaaten und dem Könige
noch Verhandlungen über die ostfriesischen Irrungen
gepflogen würben , und die Ordre des Chefs der däni¬
schen Truppen , wie auö einem König ! . Schreiben
hervorgehet , nur noch erst dahin beschranket war , die
fürstliche Residenz zu decken ; und die Kaiser !. Salve¬
garde , weil sie zu schwach war , Tätlichkeiten zu ver¬
hindern , und schon seit langer Zeit ihre Autorität
verloren hatte . Hiezu kam noch , daß der Chef , der
Oberste Freiherr von Neuhof , genannt von der Ley,
ohnlängst verstorben , und sein Nachfolger , der Kaiser !.
Oberste Franz Ernst von Hoflinger noch nicht in
Ostfriesland « »gekommen war (b ) . Wie wenig die
Kaiser !. Salvegarde geachtet war , wird folgendes
Beispiel erläutern . Am 2 . April , kurz vor der Leerer
Aktion , hatten die Commun . Herren dem Kaiser !.
Lieutenant Krüger , damaligen Vicecommendanten ,
andeuten lassen , daß sie ihn als den ärgsten Feind be¬
handeln wollten , falls er sich in diese Sache mischen ,
oder sich nicht neutral halten würde . Auch hatten sie
Bauern vor dem Kaiser !. Quartier als Schildwachen
postiret , und diesen aufgegeben , den ersten Kaiser¬
lichen Soldaten , der es wagen würde , herauszu -
kommen , vor den Kopf zu schießen ( c) .

§. 15 .
So wie die fürstliche Miliz Norden geraumer

hatte , hielten an dem folgenden Tage die ständischen
Truppen ihren Einzug . Die Anführer oder Osficiere
sowohl , wie die Gemeinen trugen grüne Sträuche
von Buchsbaum auf ihren Hüten , entweder als ein

U z Ab -

(r) Txee . ? rM . x.



ZIO Ein und dreißigstes Mich.
»726 Abzeichen des Sieges oder der Freiheit . Gleich nach

der Einquartierung nahmen die ÄdMiniWarosen Be »;
sitz von dem Pacht - Comtoir . Dann fe derten sie die
Bürgerschaft auf das Rachhauö . Schon lange Harfe
die Bürgerschaft zwischen dem Fürsten und den crtten
Ständen hin und her geschwankec . Nun aber faßte
sie den Entschluß , ihre schriftliche Submission wieder
zurückzunehmen , und den Magistrat zu verändern .
Die Bürgermeister Wiiken und Wenkebach der
jüngere wrirden abgesehet , und dagegen die vorigen
Bürgermeister Palms und Johann Engelhaxf KW »
ler , dre von dem Fürsten vorhin cgsstret waren , wie.,
der eingestßet . Die Bürger erklärten sich ferner ,
baß sie mit dem Auricher Collegio nichts zu lchaffen
haben wollten , entsetzten ihren Administrator Wenke »
back der Adminisnatur , und ernannten den Burger «
meister Palms wieder bei dem Emder Collegio zu
ihrem Administrator . Beide Bürge «meister , PastnS
und Kettler , haben wir vorhin als eifrige Patrioten ,
dann wieder als Männer , die ihren Patriotismus
bereuet und sich submittirec hatten , keimen geieil et,
und nun warfen sie sich abermals als Vorsteher der
Freiheit auf . So pflegt es bei jeder landverderb »
lichen Revolution zu gehen , worin Ären achter Bieder¬
sinn , mehr aber Furcht , Zwang , Verzwclfelung ,
Rache , und vorzüglich Eigennutz und Intereste die
Triebfeder der Handlungen sind . Diejenigen , welche
für Feinde der Freiheit und des Vaterlandes gehalten
wurden , mußten ein hartes Schicksal untergehen .
Der Regierungsrath und Amtsverwalter Kettler , und
der Bürgermeister Wenkebach der ältere , die am
mehresten gehässig waren , entkamen dem ihnen
drohenden Unstern durch die Flucht . Das HauS des
letztem wurde indessen spoliiret . Seinen ansehnlichen
Wein - Vorrakh ließ man durch den Keller stießen ,

SchMe
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Schranke und alles andere Hausgerath wurde etrk- i72 §

zwei geschlagen , und Leinen und Tischzeug wurde in
Stücken zerrissen . Mehr Unfug würde durch die
Stadt betrieben seyn , wenn nicht die in Norden

anwesenden Administratoren von dem Appelle und

Weden , der Syndicus Heslingh und der Doctor

Hymseld diesem vorgeöeuget hätten . Indessen wur »
den vierzig bis fünfzig Personen aus ihren Häusern
geschlsppet und auf das Rachhaus gefangen geschet .
Von diesen Gefangenen wurden nachher die drei vor¬

nehmsten der Bürgermeister Wilkens , der Raths -
verwandte Mesauder und der Ausmiensr Schatte «

borg auf einem Wagen , dreizehn andere Bürger
aber , mit Stricken an den Armen gebunden , zu
Fuße nach Emden abgeführet . Der Doctor Suur ,
Gerichksyerrvalter der Herrlichkeit Up - und Wolt¬

husen , der die Up - und Wolkhuser Bauern ange -

sühret harte , ritt mit entblößtem Degen vor , und

führte die Gefangenen in Begleitung bewasneter
Bauern nach Emden ab . Die Besorgniß , daß der

Fürst wiederum seine gehorsame Uuterchanen , und

besonders dis Harlingerlanver aufbieten , und dis
Stadt Norden angrerfen würde , bewog die Admi¬
nistratoren Norden befestigen und vor der Stadt eini¬

ge Schanzen aufwersen zu lassen (ck) .

§ . 16.
Die Stadt Norden hakte denn nun ihre Sub¬

mission wieder zurückgenommen , und war zu den
alten Standen übergetretcn . Da Norden bei dieser
veränderten Lage keine starke BesaHung nöthig hatte ^
verließ der Capital » Cramer am 28 . August mit

seiner Compagnie diese Stadt . Er durchzog Norder
U 4 » ad

(<l) Landschaft ! . Acten und 8x>ec . k -M , p . 25 . und in
den Beylagen - x . 42 — 44 .
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r/sßund Berumer Amt , verrichtete hier die P -gelung ,

und predigte mit seiner Compagnie , mit 6oo Bauern
aus Reiderland und mit zwei Kanonen Varerlandeö -
tiebe und Freiheit . Seine Ankunft bewürkte gleich
die Rsvocarion der Submissionen dieser beiden Aem «
ter . Es fanden sich sofort Depukirte erst aus Norder
und dann aus Berumer Amt in Norden ein , die den
Beitritt zu den vereinigten Communen den Commun -

Herren , ( diese waren nun in Norden versammlet, ) er-
öfneten . So waren nun die Aemter Emden , Gret -
sh ! . Leer , Stickhausen , Norden und Berumer Amt
mit einander verbunden . Auch war fast ganz Ami ,
cher Amt , bis auf einige Dörfer diesem Bündnisse
beigetreten . Die Commun - Herren veränderten nun
die Unterschrift ihrer Verfügungen . Bisher lautete

sie vereinigte Communen , nun nahmen sie die Unter¬

schrift an : vereinigte Aemter , oder Bevollmächtigte
der vereinigten Aemter . Auch bedienten sie sich einer
neuen Siegels . Dieses hatte den Buchstaben ft

sUiberts ^ mit der Umschrift : vereinigte Stände (e) .

§ - * 7 -

Die Stadt Aurich und das Amt Friedeburg
wurden von den vereinigten Aemcsrn zu dem Bunde
schriftlich eingeladen . So lautet das Schreiben der

vereinigten Aemter aus Norden vom 29 . August an
den Auricher Magistrat Lind an die Bürgerschaft :

„ Wu können ihnen nicht verhalten , welchergestalt
„ die Aemter Emden , Gretsyl , Leerort , Aurich , Nor -

„ den und Slickhaussn sich vereinbarst , der Freiheit
„ des Vaterlandes mit zusammengesetzten Kräften

„ vorzustehen, ' und insonderheit das aecordmäßige
„ Collegium in Emden zu mainkeniren , und hingegen

» das

( e) Landschaft ! . Acten und 5xec . ksüi , x . 26 . und
Belagen , p . 41 . und 4z .
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„ das pratendirke neue Collegium zu Aurlch in keinem ^ sä
„ Stücke zu erkennen , und denn das Amt Berum
„ nicht nur bereits in solchem Werk begriffen , solcher
„ Vereinigung zu acceviren , sondern auch in lhecis
„ die Stadt Emden vorlangst und die Stadt Norden
„ sich jüngst damit in allen Puncten conformiretund
„ vereinbaret haben . Wenn nun also die sämmklichen ,
„ ostfriestschen Landes - Stande sich deöfalls verein «
„ barek , und wir ungerne sehen möchten , daß die
„ Stadt Aurich von solcher Vereinigung auögeschlos «
« ftn bleibe , als wollen wir eine eathegorische schieu »
„ nige Antwort von unfern Hoch - und vielgeehrkesten
„ Herrn hismit ersuchet haben , — damit wir unsere
„ fernere Mssüren darnach nehmen mögen . " Dieses
Schreiben war von einem Notarius Böhming im
Namen der vereinigten Aemker , deren Secretair er
war , iittterschriebsn . In dem Einladungsschreiben
der vereinigten Aemter an die Ein gesessenen des Am tS
Friedeburg , liegst schon ein mehr drohender Tonr
„ Gleichwie nicht zu zweifeln , ein jeder wohlmeinen «
„ der ostfriesischer Patriot werde sich jederzeit die Bei «
„ behaltuug der theuren Accorden angelegen seyn las -
„ sen , als haben wir auch zu den Herren das Ver «
„ trauen , Dieselben werden mit uns einig seyn , und
„ wie wir nun nichts anders , als die aus Nachicbung
» der Accorden fließend « Ruhe und Friede des Landes
» bezielen , so versichern wir den Herren hiemit aus
„ Ehre , Treu und Glauben , daß , im Fall sie ihre
„ Depukmen binnen zweimal 24 Stunden zu uns
„ anhsro senden , und sich mit uns vereinigen werden ,
„ keinem an Leib, Haab und Gut ein Haar gekranket
« werden solle. Gegeben in Norden den 29 . Aug . "
Die Antwort des Auricher Magistrats und der
Bürgerschaft ist mir unbekannt . So viel ist aber
einleuchtend , daß die Stadt , wenn sie auch wollte ,

U 5 dennoch
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tz7L6dennoch nach ihrer Lage der Confödtzration nicht bei-
tretm durste. Wie die Friedeburger dachten, er¬
hellet aus ihrer Antwort vom z . Sept . darin heißt
es unter andern : „ Wir Hasen unsere auf die aller-
,,höchsten Kaiserlichen Decrece freiwillig ertheilte
« Paritions - Erklärungen nicht um unsere und des
« dritten Standes erlangte Privilegien und Jmmu -
„ nikäten einzuschranken, sondern zu dem Ende aus-
« gsstellek , weil wir nach unfern Begriffen erachten,
« daß solche Dccreke der Liberkäk des dritten Stander
« eben nicht tsuchirst , vielmehr dem Amte Friedeburg,
« weiches mit so vielen herrschaftlichen Gefällen und
« Hofdiensten , wovon andere Asmker nichts wissen,
« delatzen ist , und »npropottismriiche Schatzungen
« heioringen muß , dadurch eine Erleichterung zu hof-
« fen hac. — Da übrigens nach den Nccorden ein
« Stand dem andern nichts vorzuschreiben hat : so ist
« es uns unbegreiflich, wie wir eine Kränkung und
« Mißhandlung an unseren Leibern, Haab und Gütern
« zu gewärtigen haben sollen. Denn wir wollen nicht
« hoffen , daß die Herren sich einer Herrschaft über
« uns und -das unsrige anmaßen wollen , als welches
« mit der ostfriesischen Freiheit nicht compatible erach-

« tet wirb - nicht weniger , daß sie die Werkzeuge so !,
« cher Mißhandlung wider uns ausschicken werden,
« welches die größte Grausamkeit und Anarchie seyn
« würde . Ln inr Wir Friedeburger suchen Feie¬
nde , und bitten , daß die Herren uns , als abgelege«
« ne in Ruhe lassen. Wir wollen cs auf die Herren
« ankommen taffen , und sehen , was gutes und vor-

« kheilhasteS sie für den dritten Stand erstreiten, und
« das sollmnö mit gelten. « (k)

§ . iS.

ff ) tzxecies ksÄi Beylage . ? . ZV . UNd Zy.
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Durch diese Conföderation waren nun alle Pacht .
Comcoiren bis auf das Auricher und Friedeburger in
den Händen der alten Stände , oder der sogenannten
Renitenten . Das Friedeburgcr Pacht . Comtoir war
das kleinste , das unbeträchtlichste , und der Pachter
des Auricher Comkoirs konnte seinen Pacht nicht ent¬
richten , weil nur blos die Accise aus der Stadt Anpich
in seine Casse floß , die Communen auf dem platten
Lande aher , die zu seinem Distrikte gehörten , fast alle
an der Conföderation Äntheil nahmen . Die Landes ?
Casse des Auricher Collegii mußte also nothwendig
leer bleiben . So wie dadurch dieses Collegium sank ,
sp streg nun wieder das Emder Collegium empor .
Das Personale des Auricher Collegii hatte sich Über¬
bein so vermindert , daß es auch dadurch außer aller
Aclivicät gxrieth . Die beiden ritterschaftiichen
Attninistratur Stellen blieben noch unbesetzt . Dis
beiden A mmistrawren des dritten Standes , FridaZ
und Bley , erster wohnte in Hage , letzter in Friede -
bürg , konnten nicht sicher nach Aurich reisen . Aus
Fi -rcht aufgehoben zu werden , war jener nach Jever ,
dich r nach Oldenburg geflüchtet . Der Administrator
W nkrbach aus Norden war förmlich abgesehen und
hielt sich als Emigrant in Jever auf Den Inspek¬
tor , Drosten von Fridag , hatte der Kürst ärmsten
lassen. So blieb alleine der Auricher Administrator
Greems , mit dem Syndico von Wicht dem Land¬
rentmeister Siefken und dem Secmajr Ennen über .
Dagegen saßen in dem Emder Collegio aus der Ritter¬
schaft von dem Appelle , aus dem Städten - Stands
für Emden Skofchias und für Norden Palms , und
aus dem dritten Stande Rheden und Ter Brack .
Der Ooctor Homfeld war noch Syndikus , Schluiter
Lsgdrentmeister und von Wingene Secretair . Der

bis -
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* 726bisherige erste Secretair , Doctor Johann Zerne -

mann , hatte sich indessen ohnlängst submittirek , und
dadurch seine Entlassung erhalten . Weil er ein sehr
geschickter Mann war , so wurde er in dem folgenden
Jahre bei dem Auricher Collsgio als erster Secretair
wieder angesetzt . Von der Zeit an nannten ihn die
Emder , Zernemann den Apostaten . Seine Stelle
bei dem Emder Collegio war durch den Doctor Bert »

ling wieder besehet (g ) . Bei diesen mißlichen Um¬

ständen des Auricher Collegii hielt sich die Kaiserliche
Commission an den natürlichen Grundsätzen der

Selbstliebe lw » Sie gab dem Landremmeister auf ,
dis wenigen vorrakhigen und aus den Auricher und

Friedeburger Comkoiren zu erwartenden Geldet m

Bestreitung ihrer Commissionü - Diäten und zur M -

zahlung der Kaiserlichen Salvegarde aufzuheben .

Hierwidcr protestiere das Hofgericht , weil es wegen
seiner Gehälter von je her auf das Auricher Pacht -

Comkoir angewiesen war . Diese Protestatio » ver¬

warfen die Commissarien . Ihr Emscheidungsgrund
war , weil die Renitenten die Commission und die

Kaiserliche Salvegarde auszuhungsrn suchten : so ge¬
bührte ihnen wegen eigenmächtiger Zurückhaltung
der für sie bewilligten Anlagen , bei allen gemeinschaft¬
lichen Landes - Geldern der Vorzug ( k ) . Das Hof¬
gericht wußte es indessen so einzuleiten , daß es , so
weit die Casse reichte , befriediget wurde . So erhielt
auch selbst das Admiyisiracions - Collegium nur ab¬

schlägige Zahlung , die Commission gieng aber völlig
leer aus . Ich bemerke hiebei noch , daß die der

Commission versprochene Diäten sich wechselöweift in
dem

( 8) Landschaft !. Acten .

yi ) Kaisers CommSss. Anzeige von dem Ungrund d«
wider Je gemachten Imputationen , x . 86 .
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dem einen Monate n oo , kn dem andern tooo Rthlr . i72ß
also überhaupt jährlich 12600 Rchlr . betrugen ( >) .

§ . 19 .

Wie sehr sichs die Generalstaaken angelegen seyn
lassen , die Stände und den Fürsten zu vereinigen ,
und die Gahrungen durch ein gütliches Auskommen
zu dampfen , ist schon einigemal angeführet worden .
Da sie den Fürsten zu keinen Tractaken bewegen konn¬
ten, wandten sie sich , wie im August die Verwirrun¬
gen mehr überhand nahmen , an die Kaisers , subtele -
gute Commission . In ihrem Schreiben vom 19 .
August drückten sie sich unter andern so aus : „ Es
» schmerzet uns sehr , daß Se . Hochfürstl . Durchl .
« so wenig geneigt sind , durch gütliche Trackaten die
» Streitigkeiten zu vcrebnen , und uns alle Hoffnung
» benehmen , den Frieden zu bearbeiten , die wir uns
„ von Anfang her keine Mühe verdrießen lassen , eine
» Vereinigung zu bewürken , welche der Kaiserlichen
» Intention entsprechen wird . — Wir ersuchen
» Ew . inständig , den Fürsten zu einem Vergleich zu
» bewegen . — Wir werden von unserer Seite nicht
» ermangeln , bei dem Magistrat in Emden und ihren
» Adharenten die Einstellung aller Feindseligkeiten
» und Tharlichkeiten zu bewürken , und solche Mittel
» ausfindig zu machen , wodurch die Autorität des Kai ,
» sers , und die Würde Deroselben Oberrichkerlichen
» Amtes ungeschmälert erhalten bleibe . Dies ist das
» einzigste Mittel , dem Ruin des unglücklichen Landes
» vorzubeugen . Wir sehen mit Verlangen von Ew .
« einer baldigen Antwort entgegen , um darnach sowohl
-,- in Absicht unserer Verpflichtung ( k) als unserer

» Rechten

(i) Landrechnungen von 1725 — 1727 .
( k) Der übernommenen Manrttenenz .
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t7L6, - Rechten und Interesse unsere Maas - Regeln zi,

« treffen " , ( 1)

§ . 20 .
Da die alten Stände nun in dem ganzen Lande

die Oberhand hakten , das Auricher Collegium ganz
außer aller Activität gesetzet war , und die General -

staacen so dringend die Ruhe wieder herzustellen such,
ten , auch nicht undeutlich zu verstehen gaben , daß
sie endlich die versprochene Manutenenz der Accorde
wirksam machen müßten : so glaubte der Emder

Magistrat , daß nun das fürstliche Ministerium zu
einer Aussöhnung nicht so sehr , wie vorhin , abgc-

neigt seyn möchte . Unter dem / tenSeptemb schrieb
der Magistrat an den Fürsten .- „ Ew . Hochfürstl .

„ Durchl . wird unverhaiten seyn , welche aquikable
« Entschließung Ihro Hochmögenden , die Herrn
« Generalstaaten unter dem ry August geäußert ,
« und was sie an die Commission rescribiret haben . —^

« Wir setzen zu Ihro Durchlaucht das unterrhanigst
« demükhigste Vertrauen , Sie werden Dero Land

« und Leuten Ihro hohe Landesväterliche Zuneigung
« nicht sogar entziehen , daß Sie Sich zu einem Ver -

« gleich nicht sollten bewegen lassen können ; zumah -

« ien wir demürhigst versichern , daß wir zur Bezeu¬
gung unserer unlerthänigsten Devotion zu Hebung
« der landverderblichen Irrungen , nach äußerstem
« Vermögen alles werden beytragen helfen , und des»

« falls an unserer Mitglieder Bestimmung gar nicht

« zweifeln , wenn wir nur stimmt und sonders einer

« gütlichen Unterredung und Handlung mögen gee
« würdiget werden , als wozu wir alles Bittens ,

« Flehens

( !) Bürgermeister und Rath der Stadt Emden <ch«
genöthigte Vorstellung vom 27 . Septemb . 1726 -
x . 17 . und r 8 .
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» Flehens und Soüicitirens ohnerachtet , leider ! bis 1726
» Hers nicht gelangen mögen . Durchlauchtigster
» Fürst , gnädigster Herr ! Ihr » vis ! Mig gepriesene
„ Clemenz und hohe mitleidige Gemüthsgaben machen
„ uns die Hoffnung , daß wir so glücklich seyn wer »
„ den , zu Vvrkommung des angedroheten Unter »
„ ganges des armen Landes , Dero hohes Fürst «
„ väterliches Mitieiden in tiefster Devotion zu er .
„ bitten . Weilen aber dieserwegen , als auch anderer
„ Landeöangelegknheüen halber , dis Haltung des all -
„ gemeinen prorogirten Landtages erforderlich ist : So
„ bitten wir unrerchänigst , denseiben sördersamsi aus -
„ zuschreiden . " — Die Nttterschast hielt am 17 .
Sepkemb . in Norden eine Versammlung , um sich
zur Hebung der so weit aussehsnden Irrungen zu be.
rathschlagen . Auch sie fand gut , bei dem Fürsten
unter dem ly . Sepremb . auf die Ausschreibung eines
allgemeinen prorogirten Landtages , jedoch außerhalb
der Stadt Aun

'
ch , anzuhalren . Auch der dritte

Stand hielt auf besondere in Emden bei dem Colle .
glo , oder der geheimen Commission eingeceichce Voll¬
machten , die von ohngefahr 800 Personen unter -
schrieben waren , unter dem 4 . Octob . um einen Land¬
tag , jedoch ebenfalls außerhalb der Stadt Aurich ,
an. Eben dieses Gesuch brachte die Stadt Norden
unter dem 10 . Octob . bei dem Fürsten an ( w ) .

§ . 2t .
So war denn die Eröfnung eines allgemeinen

Landtages der Wunsch der ganzen Nation , der sämmt -
liehen Stände . Nach den Landesverrrägen konnte

der
(m) 8xec. kaÄl Beylage , x . 44—48 . und 58— 60.

die Suppiiquen von Norden und dem dritten Scan ,
de sind abgedruckt in der Specialanzeige der Ritter »-
schüft , den Städten und dritten Stande vom i ; >
Octob . 1726 . x . 9 - 2 -1 .
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» 726der Fürst , wenn auch blos die Administratoren , oder
auch nur ein einzelner Stand auf einen Landtag an>

trugen , ein solches Gesuch nicht von der Hand wei-

sen . Diese Landsövertrage hatte die Ritterschaft in

ihrem Schreiben vom 19 . Septemb . dem Fürsten

vorgehalten : „ Ihro Durchlaucht — heißt es darin —

» werden es in hohen Gnaden benehmen , daß die

» Ausschreibung eines Landtages nicht verwegen wer-

» den mag , und werden Dero hohen Penetration
» nach , gnädigst ermessen , daß mit göttlichem Bey -

„ stand auf solchem allgemeinen Landtage dergleichen
» Mittel werden benähmet werden können , wodurch

» des Landes Ruhestand wiederum hergestellet , und

» Jhro Durchlauchtigkeit von den Ständen treuherzi «

» gen Devotion unterthanigste Versicherung gegeben

» werden mag . « Ganz wider Vermuthen würbe

dieses von der Ritterschaft , von Emden , Norden

und dem dritten Stande angebrachte Gesuch abge¬

schlagen . So ohngefähr drückte sich der Fürst in

seinen Rescripken an die Ritterschaft und Emden aus :

» Wei ! die Ritterschaft und Emden , nach erfolgtem
Kaiserlichen Ausspruch , sich nur nuciam oblegmi

Zioriain Vorbehalten haben , und dieser Kaiserliche

Ausspruch unter dem l z . Jun . erlassen worden , so
wird blos die SubmissionS - Erklärung nur noch er¬

wartet , und bedarf es dazu Kines Landtages . Da

auch ver unter dem Fürsten Christian Eberhard un¬

befangene Landtag nach Aurich ausgeschrieben ist , so

finden Se . Fürst ! . Durchl . die Verlegung nach einem

andern Ork seltsam , und die Ausschreibung des pro-

rogirten Landtages unstatthaft , weil dieser prorogme

Landtag einmal geschlossen , und diese Schließung der

ständischen Protestatio » ohnerachket , von dem Kaiser

genehmiget ist .« ( n ) Welcher unnütze Formalitäten -

Kram >!

sn ) 5pec . ksüi !. s»
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Kram ! konnte es dem Fürsten und den Ständen 1726
nicht gleich viel gelten , ob der Landtag ein prorogir .
ter oder ein neuer Landtag hieß ? und ob der Landtag
in Aurich oder an einem andern Orte gehalten werden
sollte ? Freilich war die Eröfnung des Landtages in
Aurich , worin Dänen und fürstliche Soldaten lagen ,
für die Stande bedenklich ; konnte aber diese Schwierig ,
keit nicht durch ein sicheres Geleit leichte gehoben wer .
den ? Allein der Fürst wollte sich durchaus auf keine
Trackaten einlassen , bestand schlechterdings auf die
Execukion der Kaiserlichen Decrete , und schlug darum
den gebetenen Landtag ab ,

§ . 22 .

Da der Fürst die angebotenen Trackaten ausge «
schlagen , unv den zur Beilegung der Streitigkeiten
verlangten Landtag verweigert hatte : so glaubten die
Stände nun ihre Hände in Unschuld waschen zu kön¬
nen . Sie suchten ihr Benehmen durch zwei ge¬druckte Traktate zu rechtfertigen . Der erste wurde
von dem Magistrat in Emden , und der letztere von
den Administratoren , im Namen der sammklichen
Stände , ausgegeben . Jener führte den Titel :
Bürgermeister und Nach der Stadt Emden abge -
nöthigte Vorstellung , auf die von Sr . Hochfürstl .
Durch !, zu Ostfriesland an sie wegen vorzunehmen .
den gütlichen Trackaken , und Ausschreibung des all¬
gemeinen freien Landtages eingekommene Erklärung, "
und dieser : » Der Administratoren speciale Anzeige ,daß die Ausschreibung des allgemeinen prorogirten
Landtages und dieVerwW

'
gung der gütlichen Tracta -

ten wider den klaren Buchstaben der Accorden unddie selbst redende Billigkeit versaget worden . " Was
diese Schritten bezirlen , gehet aus der Vorrede der
letzten , Abhandlung hervor , „ Wir wollen — heißtGstfr . Gesch . 7D . T e-
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17262s dann — dem fürstlichen Ministen » den Pratext ,

» vor aller Welt benehmen , daß die Stände keinen
'

» gütlichen Vergleich über die vorschwebenden Diffe .

» renzen verlangen . « In beiden waren bor^ üglich
der Canzler Brenneisen , und dann auch die Kaiser¬
lichen subdelegirten Commrssarien harr angegriffen .

Diese ließen dagegen folgenden Trackat drucken ;

» Der Kaiserlichen Commission Anzeige wiber dis

von den abgesehren Administratoren nud im Namen

Bürgermeister und Raths der Stadt Emden durch

den Druck ausgelassene ungebürliche Schriften , worm

insonderheit der Ungrund der gegen dis stchdclsgi
'
rke

Commission gemachten Imputationen dargekhan , und

zugleich gewiesen wird , daß die Kaiserlichen Deccete

von 1721 den vorigen KaiserlicheuResolutionen , und

den vstftiesischen Lanvesaccorden gemäß seyn . « Der

Inhalt gehet aus diesem Titel hervor . Dagegen
rächte sich der Canzler Brenneisen an dem Emder

Magistrat durch seine » Gründliche
'
Anweisung von

dem Erb - Eigenthum und lander -herrlichen Rechten

und Gerechtigkeiten des ostfriesischen RegierhauseS
über die Stadt Emden, " und dann an die alte»

Stände , durch die von ihm auf besoudern fürstlichen

Befehl veranstaltete und oft angeführte 8 ^ oL>ez bscu

von denen zwischen dem Fürsten und den Stände »

vorschwebenden Streitigkeiten . Die Folge dieses

öffentlich geführten Feder - Krieges mar , daß jeder

Theil in seiner Meinung bestärket wurde , und die

Erbitterung stärkere Nahrung fand .

Fünfter



^ Z2Z
Fünfter Abschnitt .

§. I . völlise Anarchic und traurige Verwirrung sn Gst«
frieslanv . §. 2 . Das Emde? Collegium debuciret, daß dis
Kaiserlichen Dccrcte nicht ju 'eicat werden können - §. z . Es
emstchcy :Mcr die Hebung der zuni Abtrag der holländischen
Zinsen ausgeschriebenen Schätzungen neue Streitigkeiten .
§. 4 . Die Lommun - Herren setzen die Revolution mit
vielem Unfug und Gewaltthatigkeiten fort , K. 5. und
rufen hie Eingesessenen wieder zu den Waffen . Eine Division
nimm ihr Hauycquarticr in Bagband , die andere in Marien «
Hove . §,. , 6 . Letztere und die fürstlichen Truppen kommen bei
Hage an einander Nach einem dreistündigen Gefecht werde»
die Renitenten zurnckgeschiaLeu , §. 7 . da sic wegen ihrer
Unordnung und schlechten Anstalten den an der Zahl schwä«
chern fürstlichen Truvpen nicht widerstehen können - § . z .
Nach der schleunigen Flucht der Renitenten rücken die fürst«
lichen Truppen in Norden ein , worauf Norden sich wieder
den Kaiserlichen Decrcteu submittlrct . st. 9 . und >o . Die
ComiNuu - Herren in Leer bieten noch einmal die Eingesessenen
auf Diese rücken mit zwei Compagnien der ständisch Emdcr
Garnison vor Norden . §. ri . Hier vor Norden werden dis
Reinrenke » zum zweitenmal geschlagen und aus einander
gesprengt .

'
§ 12 . Die fürstlichen Truppe» espbcrn Äeimrr «

sum besetzen Mhner und Leer . So gelanget der Fürst
wieder zu dem Besch des ganzen Landes bis ans die Stahk
Emden. §. >4. Die vilstiesischen Musen besingen die Siege
des Fürsten.

§ . r .
k^ em Fürsten blieb nur , außer seinem Harlmger -.!726

lande , welches in den vstsriesischen Irrungen
nicht Derwickelcwar , blos das Asnk Fiirdcburg und
die Stadt Aurich nebst derr Schlössern Stickhausen
und Berum . über. Selbst die Stadt Aurich steckte
voller Renitenten (0) , und Liese gelebten nur aus
Furcht den fürstlichen Befehlen. Dagegen blieben
die Friedeburger, so sehr ihnen auch von den ver«
einigten Aemtern zugesehet wurde, getreue Anhänger
ihres Landesherrn. Freilich waren in der Stadt
Norden , in dem Flecken Leer und auf dem platten
Lande , besonders in Auricher und Bernmer Amte,

T 2 noch
(0) Heckes küLti . x . Zo.
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